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Bauxitbergbau in Salzburg
Von Wilhelm G ü n t h e r  und Gottfried T i c h y

Am Nordfuß des Untersberges tritt bei Glanegg, entlang einer 
steil NNW-SSO verlaufenden Störung, Bauxit auf, der früher ab
gebaut wurde (Abb. 1, 3). Der rote bis rotbraune Bauxit besteht vor
wiegend aus Boehmit (y AlOOH) und Hämatit (Fe20 3) und bildet 
z. T. das Bindemittel der weißen Dachsteinkalkbrekzien. Dünne 
Häutchen von bauxitischem Material umgeben auch die hellen Dach
steinkalkkomponenten und täuschen so einen größeren Lagerstätten
inhalt vor. Die kleineren, bis ca. 10 cm breiten Spalten sind mit kalk
reichem rötlichem Bauxit erfüllt. Die Kalzitkristalle sind mit freiem 
Auge gut sichtbar. Die größeren Karsthohlräume sind von hellrotem 
Bauxit mit ziegelförmiger Textur erfüllt.

Etwa 6 km südwestlich von Glanegg, unweit von Großgmain, lie
gen dunkelrote oolithische Bauxite dem Dachsteinkalk ( =  „Reiter- 
almkalk<c) mehr oder weniger flächenhaft auf (siehe Abb. 5) und 
werden von Sedimenten der Gosau überlagert. Daher stuft Hille- 
brandt (1961) diese Bauxite zwischen Coniac und Santon ein.

Einen Kilometer westlich von Großgmain befindet sich am Nord
fuß des Lattengebirges (Deutschland) ein weiteres kleines Bauxitvor
kommen, welches von Herrn (1957, 43; 1962, Abb. 1) beschrieben 
wurde. An der Basis der mittleren Gosau tritt hier eine 5—40 cm 
mächtige Lage von hartem Bauxit auf.

Haberfeiner (1951) und Kozlowski (1956) stufen den Untersberger 
Bauxit prägosauisch ein. Auch Bardossy (1961) stellt die österreichi
schen Bauxite generell in das Turon, hält also die Bauxitentstehung 
ebenfalls für vorgosauisch, was auch von Valeton (1974) übernommen 
wird.

Im Gebiet des Untersberges erfolgte die Bauxitsedimentation zwi
schen der Zeit der Abtragung der Glanegger Schichten ( =  Postconiac 
bzw. Postuntersanton) und der Sedimentation der höheren Basis
schichten der Mittleren Gosau (tieferes Obersanton).

Da Fossilfunde in den Bauxiten sehr selten sind, wird auf die in 
der wissenschaftlichen Literatur wenig zitierte Arbeit von Hrubesch 
(1965) hingewiesen. Darin beschreibt er aus den Bauxitgeschieben der 
Glanriedler Moräne (700 m nordwestlich des ehemaligen Bergbaues 
von Glanegg) eine guterhaltene, aus 15 Arten bestehende Land
schneckenfauna. Diese weist paläogeographische Beziehungen mit den 
Landschneckenfaunen der Oberkreide aus Südfrankreich, Ungarn 
und Istrien sowie dem Paläozän und Eozän des Pariser Beckens und 
dem Obereozän des Vicentins auf. Die nächsten rezenten verwandten 
Vertreter leben in S- und SE-Asien.
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Abb. 3 Spurenelementgehalte der Untersberger Bauxite (Rositten) im Vergleich 
zu Lateritbauxiten (Analysenergebnisse aus Schroll & Sauer: 1964 übernommen).
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Die Entstehung der Karstbauxite ist noch nicht vollends geklärt. 
Nach der klassischen Terra-Rossa-Theorie von Tucan (1912) und 
Kispatic (1912) soll Bauxit mehr oder weniger autochthon aus den 
liegenden Kalken entstehen. Für die Mehrzahl der Bauxitlagerstätten, 
wie auch bei den hier beschriebenen, dürfte aber eine allochthone Bil
dung zutreffen. In sämtlichen Steinbrüchen, welche im Dachsteinkalk 
des Untersberg-N-Fußes angelegt sind, dominieren jene charakteristi
schen rötlichen Farbtöne, die durch das tonige (entlang von Spalten 
und Klüften eingedrungene und das weiße Gestein umkrustende) 
Material verursacht werden. Es wird angenommen, daß das fein
schlammige bis kolloidal gelöste allitische bis sialitische Material von 
Oberflächenwässern wie auch unterirdischen Karstwässern in die tek
tonisch angelegten und verkarsteten Hohlräume eingeschwemmt 
wurde (Abb. 2). Der Tonanteil kann aber in dem ursprünglich ab
gelagerten Material höher gewesen sein und die Entkieselung in den 
Spalten stattgefunden haben. Die chemischen Voraussetzungen hiefür, 
ein subtropisches bis tropisches Klima mit hohen Temperaturen und 
Niederschlägen, waren zur Zeit der oberen Kreide gegeben. Die alli
tische Wirkung der Karbonatunterlage begünstigte zusätzlich noch die 
Entkieselung (vgl. Petrascheck, 1956; Okamoto, Okura und Goto, 
1957) und die Abfuhr der freiwerdenden Kieselsäure aus den klüfti
gen Kalken. Die Anreicherung von bestimmten Spurenelementen, wie 
z. B. Cr, Be, V, Zr, Nb, Ba u. a., ist für die Karstbauxite charakteri
stisch und unterscheidet diese deutlich von den Lateritbauxiten (vgL 
Schroll & Sauer, 1964; 1968), Abb. 3.

Von den Abbauen Glanegg und Großgmain wurde je ein repräsen
tatives Handstück mittels AAS analysiert. Die Ergebnisse stimmen 
dabei mit den von Kozlowski (1956, 158) publizierten überein. Der 
Aufschluß der pulverisierten Bauxite erfolgte in HF, H C I O 4 und 
NaOH. Die Al20 3-Werte liegen zwischen 54—62,6%, die Fe20 3-Ge- 
halte zwischen 23,1—25%. Die Kieselsäurewerte schwanken zwischen 
0,56 und 4,06% und sind im Vergleich mit den ebenfalls vorwiegend 
aus Boehmit und Hämatit bestehenden Bauxiten von Unterlaussa 
(8,7—19,26%) oder Dreistetten (4,2—26,3%) sehr niedrig. In keiner 
der untersuchten Proben konnten aber so hohe Werte (10,35% S i0 2) 
nachgewiesen werden wie diejenigen, die in den Analysen der Fa. Wetzler 
aufscheinen. Derartig hohe Si02-Gehalte wären auch für eine wirtschaft
liche Verwendung zu hoch. Die T i0 2-Gehalte schwanken bei Bauxiten 
im allgemeinen zwischen 0,5 und 15% und liegen bei den Unters- 
berger Bauxiten zwischen 3 und 4,9%. Diese Werte sind nur gering
fügig höher als diejenigen von Unterlaussa (2,35—4,6%) und Drei
stetten (1,2—2,7%) und sind auf winzige (3—8 um) Rutilnadeln, 
welche besonders in den Ooiden angereichert sind, zurückzuführen.
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Rositten
(nach

Kozlowski) Rositten Großgmain

a i2o 3 54,0 62,66* 59,21*
Fe20 3 23,1 25,07** 23,23**
FeO 0,33 — —

S i0 2 4,6 0,56 4,06
TiO, 4,9 3,09 3,06
MnÖ 0,04 0,12 0,02
MgO 0,28 0,18 0,13
NiO 0,06 — —

CaO 0,3 0,1 0,06
N a ,0 0,24 0,01 0,02
k 2ö — 0,01 0,00 (in Spuren)
p 2o 5 0,07 0,11 0,01so3 0,17 — —

co2 0,6 — —

h 2o + 11,7 12,07 12,51
h 2o — 1,47 0,37 0,83

Summe: 100,39 104,35 103,14

*  Die AkCte-Werte dürften um eine Spur zu hoch sein, da bei der Atom-Absorp- 
tions-Spektroskopie (AAS), bei Anwesenheit von Ti eine Zunahme der Empfind

lichkeit für Al erfolgt (vgl. Willis, 1968).
* *  Fe2C>3 als Totaleisen.

Tab. 1 Analysen der Untersberger Bauxite (in %)

B e t r i e b s g e s c h i c h t e  d e s  B e r g b a u e s

Bereits im Jahre 1865 wurde vom Untersberg „Boluserde“ bekannt, 
die in der sogenannten „Bolushöhle“ in 960 m in den SE-Wänden des 
Schaflecks (untere Rosittenalm) gefunden wurde. Der 0,1 bis 1 m 
mächtige Bauxitausbiß in dieser Höhle verleitete sogar zur Schatz
gräberei (vgl. Czoernig-Czernhausen, 1926). Gegen Ende des 19. Jahr
hunderts erkannte man den Bauxit als einen wertvollen Rohstoff für 
die Aluminiumerzeugung. In den Jahren 1917/18 wurde man auf das 
Vorkommen am Untersberg bei Glanegg wieder aufmerksam und 
konnte dabei zahlreiche Ausbisse bis zur Talsohle feststellen. Ferner 
konnten auch südlich von Großgmain, nahe des Augustinergrabens, 
drei interessante Vorkommen gefunden werden.
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G 1 a n e g g :
Noch 1918 deckten ein Linzer Unternehmen für Verwaltungen im 

Aufträge von Bernhard Wetzler (Großindustrieller in Wien) und 
Friedrich Freiherr Mayr von Meinhof (Großgrundbesitzer in Salz
burg) das Terrain bei Glanegg mit Freischürfen ab. Nach der Anlage 
einiger Schurfröschen wurden 1919 und 1920 weitere Freischürfe an
gemeldet. Auch der Salzburger Rechtsanwalt Dr. Karl Povinelli si
cherte sich im Jahre 1919 mit etlichen Freischürfen höffiges Gebiet in 
den Katastralgemeinden Morzg, Grödig, Glanegg und Großgmain. 
Herr Mayr-Melnhof und Dr. Povinelli waren aber an einer aktiven 
Beteiligung nicht interessiert und überließen Herrn Wetzler ihre An
teile. Am 27. April 1921 bewilligte die Berghauptmannschaft Wels 
vier Grubenmaße, die den Schutznamen „Bernhard“ erhielten. Als 
Gegenleistung für den Verzicht vereinbarte man einen Abbauzins, 
dessen Höhe sich je nach Güte pro Tonne gewonnenen Bauxits rich
tete. Bergdirektor Becker wurde als Betriebsleiter bestellt und Dr. Po
vinelli mit der rechtlichen Vertretung betraut. Im Frühjahr 1921, 
nachdem Fördergleise und Abfüllvorrichtungen hergestellt waren, be
gann man, mit 8 bis 10 Arbeitern den Bauxit von der Talsohle her 
systematisch abzubauen. Bis Ende des Jahres wurden 26.000 q Bauxit 
mit einem Al-Gehalt von 56% gefördert und vorwiegend nach 
Deutschland abgesetzt. Mit dem plötzlichen Ableben von B. Wetzler, 
im Mai 1921, ging der Betrieb an seine Tochter über, die aber kein 
Interesse daran hatte. Das Unternehmen wurde an den Grundbesit
zer, Herrn Mayr-Melnhof, im Herbst 1923 verkauft. In den folgen
den Jahren 1924 und 1925 wurde der Betrieb mäßig weitergeführt 
und im Juli 1926, nach Löschung des Grubenfeldes „Bernhard“ , man
gels weiterer ökonomisch gewinnbarer Vorräte aufgelassen. Infolge 
allgemeiner Rohstoffknappheit während des 2. Weltkrieges wurde 
auch das Bauxitvorkommen am Untersberg wieder interessant. So 
konnten am 3. Juli 1940 die Freischürfe an die Firma Giulini G. m. 
b. H. (Ludwigshafen am Rhein) verpachtet werden. Am 15. Juli 1940 
begann man mit fünf Arbeitern mit den Schürf- und Prospektions
arbeiten. Die Leitung der Firma „Bauxitbergbau Untersberg“ über
nahmen Ing. J. Jungwirth und D. Passamini. Nach Bemusterung ver
schiedener Ausbisse erkannte man, daß die tieferen Horizonte in der 
Abbauperiode Wetzler größtenteils verhaut worden waren. Man sah 
sich daher gezwungen, nun die höher gelegenen Ausbisse aufzuschlie
ßen. Im September errichtete man die Unterkunftshütte, Feldschmiede, 
Kompressorhütte und das Sprengmittelmagazin. Im Oktober war es 
bereits möglich, den „Rosittenstollen“ in 535 m N N  anzuschlagen, 
der später als Unterfahrungs- und Förderstollen eines noch höher ge
legenen Abbaues in 565 m N N  dienen sollte. Inzwischen war der 
Arbeiterstand auf zehn, teils Kriegsgefangene, gestiegen. Im Jänner 
1941 erreichte der „Rosittenstollen“ eine Länge von 40 m. Auch die
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Abb. 4 Grundriß vom Bergbau Glanegg 
Vermessung: R. Kais & H. Knapczyk (1974) für den LVfHK. 

Anschlußpunkt: Gasthaus Rositten (461 m) 
Salzburger Höhlenkataster N r.: 1339/139
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älteren Abbaue wurden wieder beschürft und das Haufwerk auf 
Halde gestapelt. Vom Stollen aus wurde ein 18,5 m hoher Aufbruch 
zum oberen Ausbiß durchörtert und im Mai durchgeschlagen. Neben 
dem eigentlichen Abbau im Juni und Juli 1941 errichtete man Ver
laderutschen mit Geleisanschluß zum Gasthaus Rositten. Schließlich 
waren Ende Juli die Vorräte abgebaut, weshalb die Vortriebsarbeiten 
eingestellt wurden. In den folgenden Monaten transportierte man mit 
Pferdefuhrwerken den gewonnenen Bauxit zur nächsten Reichsbahn. 
Im August waren es 21.630 kg, im September 40.0975 kg und im 
Oktober 261.725 kg. Im Dezember wurde der Bergbau aus wirtschaft
lichen Gründen eingestellt.

G r o ß g m a i n :
Wie bereits erwähnt, wurde auch südlich von Großgmain das Ge

biet um den Augustinergraben mit Freischürfen abgedeckt. Das eben
falls an B. Wetzler verpachtete Vorkommen wurde nach der Anlage 
von Schurfröschen zum Abbau vorbereitet. Die am 20. Juni 1922 be
willigten beiden Grubenmaße trugen den Schutznamen „Mathilde“ . 
Infolge des Ablebens von B. Wetzler und des anschließenden Verkaufs 
an Mayr-Melnhof mußte der Betrieb vorübergehend eingestellt wer
den. In den Jahren 1924—1933 ließ der Grundbesitzer immer wieder 
Schürfarbeiten durchführen. Der zu hohe Kieselsäuregehalt der Pro
ben, welche meist an deutsche Unternehmen ergingen, ließ die Lager
stätte uninteressant erscheinen, so daß das Grubenfeld 1933 zu löschen 
war. Wenige Jahre später, mit dem Ziel, drei Ausbisse zu bemustern, 
begannen zwei Arbeiter aus Leoben am 1.3.  1939 wieder mit Schürf
arbeiten. Kleine Tag- und Stolleneinbauten wurden angelegt. Diese 
Untersuchungen mußten jedoch am 23. 9. 1939 wegen zu hohen S i0 2- 
Gehalts des Bauxits wieder eingestellt werden. Nach der Verpachtung 
des Schurfgebietes an die Firma Giulini und weiteren Untersuchungen,

Den Abbau erreicht man am besten, wenn man den Reitsteg, welcher beim Gast
haus Rositten beginnt, bis zum Felsblock mit dem Gedenkmarterl emporsteigt und 
dann nach Westen, ca. 90 m, eben quert, bis zu den ersten Aufschlüssen.

7. Der Vortrieb führt etwa 10 m unter das Bachbett (506 m NN).
II. Nische mit großer Bauxithalde etwa 20 m SW oberhalb von I.

III. SE von I gelegener (514 m NN) hallenartiger Ausbruch mit mächtigem Portal. 
Der Ausbruch reicht etwa 15 m ins Berginnere. Nach Süden wurde ein 7 m 
langer Probestollen vorgetrieben.

IV. Von III gegen das SSE verlaufende Bachbett hinauf, bis zu einer kleinen 
Wasserfallstufe erreicht man den leicht befahrbaren Rosittenstollen. Dieser 
führt anfangs nach SE, dreht sich im rückwärtigen Teil nach SSE, um nach 
57 m (bei 68 m Gesamtlänge) bei einer Verbruchshalde zu enden.

V. Oberhalb, östlich der Wasserfallstufe, zieht eine steile, trockene Rinne hinauf, 
die in eine großräumige Aushöhlung (in 564 m NN) führt, welche etwa 20 m 
in den Berg hineinreicht. Eine mächtige Verbrudishaide ist ihr vorgelagert.
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Abb. 6 Lageskizze der Bauxitausbisse (Q ) bei Großgmain
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die nicht günstig ausfielen, wurden die Arbeiten im Juli 1940 erneut 
eingestellt. Seither kam es zu keiner bergbaulichen Tätigkeit. Beide 
Vorkommen, Glanegg und Großgmain, zählen heute samt den Schurf- 
rechten zum Besitz von Dipl.-Ing. Mayr-Melnhof.

In Österreich kam 1965 die ohnedies geringe Bauxitproduktion zum 
Erliegen, nachdem 1960 noch 26.000 t, 1964 nur mehr 3700 t abge
baut wurden.

D a n k s a g u n g :
Die Autoren danken Herrn Dipl.-Ing. F. Mayr-Melnhof für die 

Genehmigung zur Einsichtnahme in unpublizierte Akten über den 
Bergbau sowie dem Salzburger Höhlenverein, besonders Herrn H. 
Knapczyk, für die Überlassung des Grubenplanes. Herrn Univ.-Prof. 
Dr. H. Meixner und Frau Dr. E. Kirchner danken wir herzlich für 
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